
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 12=32 (1866)

Heft: 30

Artikel: Stimmen aus Oestreich

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93887

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93887
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 256 —
6« feanbeltt fi* babti in oielen gällen weniger

um bie ri*tigt Serwenbung einer SBaffe, bie na*
iferer Scftfeafftnfetft nur am rl*tlgtn Sßtaftc ft* au«*

jel*ntn fann, al« — um Seftbüftlgung oon SRann*

fefeaft, bfe nl*t müfftg baftefeen fann unb beren

Stufter „fnallett" wk bie 3nfanterfe*®ewefere.
Sie 8eben«frage für unfere SBaffe ift: weifen

fanben wir ftfeon im grieben, feauptfä*ll* aber in
btr Stunbe be« Kampfe« anoertraut werben.

SRöge tn biefer Sejftfeung ber $lmmel im« gnä*
big fein; mögt bit feofee Sunbt«befeörbe, bit un« bit
güfertr gibt, oon btr SBl*ttgfclt iferer SBafel bur**
brungen fein.

SBir muffen Sfeef« feaben, bie unftrt SBaffe fen*
nen unb Wcl*e unfer 3«traiten beflften. SRit ifenen:
Suft, Siebe unb ©rfolg, ofene fte: ®lel*gültigfelt,
Aerger unb S*ma*.

3m erften galle wirb ft* unfere alte Reputation
balb wieber fetbm ttnb wir werbtn witbtr mefer

greunbe jäfelen, tn Itftttrut: — BS*wefge mtln
Htxi unb fa«le ni*t unmögli*t Singe."

SBa« au* fomntm mögt, grtunbt, ftefeen wir feft
unb trtu ju «nftrtr SBaffe, fte ift «n« Heb, fte ift
«n« tfeeutr.

Sattr Sanbolt hat fte gef*afftn: fetn treuefter
Sereferer Ift fetutt unftr SBafftnfommanbant, bafetr

«notrjagt.

Stimmen am ©eftretd).

Srünn, btn 9. Suli.
Am 11. b. wirb ble ganje Slrmee in unb um Dl*

müft ft* gefammelt feaben, mit Au«nafeme be« 10.

Korp«, wel*e« feit geftern mit ber Safe« bier bur*=
pafftrt, um ft* tn SBien wieber ftlbtü*tig ju ma*
*tn. Run, wo bie erfte Aufregung be« Rürfjuge«

ft* gelegt feat, ma*t ft* nur mefer ber SBunf* gel*
ttnb, bie erlittene S*lappe tü*tig feeimgebeit ju
föntttn, «nb ti ift fein ®rimb oorfeanben, ni*t auf
tnblitfet Siege feoffen jw fömten. Sie ©lemente «n*
ferer Armee ftnb oon einer unerf*ütterli*en Kraft,
ble bet jwerfmäfiger Senüftung Jebe Sürgf*aft für
einen glürflt*en Au«gang be« Kriege« leiften.

Sieft Seitung ber Kriegfüferung aber barf niefet

autln Im blinbm Strtrauen auf ba« feerrll*e SRa*

ttrlalt btr Armee ifere ©rfolge ju errlngtn fuefeen,

fonber« fte muf ble pfepftftfee Kraft be« #eere« bur*
bie SRa*t btr SnteUigenj potenjiren. ^)ieju er*

f*eint na* bett gema*ten ©rfaferungen oor Adern

ttn prafttf*e«, felbmäfige« Strfaferen bringenb nö*

tfeig unb ble Dperationen muffen mtfer auf Re*

fogno«jirungen, al« auf ©ntwürft na* Karten mib
Sßlänen baftrt werben. Saftif* genau eingeleitete

SRarf**Si«pofttionen mit Si*erfteUmtg ber Ser*
pftegung ber Sruppett, unb genaue 3nftruftlonen
oom Korp« bi« ju btn Unterabteilungen fönnen

allein itt bit Kriegfüferung Jtne« Spftem ber Klar*
feeit unb Drbnung bringen, wel*e« au* geftattet,
ble Unterbefefel«feabcr für begangene gefeter oerant*
wortlf* ju ma*en. Si«feer feüUte man ben S^erf
ber Dperationen in ben S*leier eine« tiefen ®e*
feeimniffc«. Ser im Range bem Kommanbanten ber

Srigaben unb anberer Unterabteilungen Rä*ft=
ftefeenbe mufte na* bem Sobe ober ber Serwun*
bung be«felbcn ba« Kommanbo ofene 3nftruftfon
übemefemen unb war fomit aufer Staub gefeftt, im
©inftange mit bern Dperatton«olane wlrfen ju fön*
nen. Sin grofer UebeJftanb war ber SRangel an
Si«jiptfn In ben Srainfolonnen, wet*e bei feäuftg

unjwccfmäftg getroffenen SRarf*bi«poftttonen, 3ö=

gerungen unb Unregelmäflgfeit ber 3«fuferen oon
Sroolant feerbelfüfertc, Wel*e ben Sruppen empfinb*
H*e ©ntbeferungen auferlegten, ©egenüber ben in*
bl«jipllnirten Srain folbaten muf ber Srainfomman*
bant mit «nbef*ränfter Sollma*t üerfefeen fein unb

jur ftrengen Aufre*tfealtung ber 3«*t unb Drb*
nung «u* mit einer Sruppe üerfefeen fein, wel*e
feinen Sefefelen Ra*bmrf ju geben oermag. Seim
Srain be« Hauptquartier«, wo Stab«faoaDerie unb
3nfanterie nebft ©enbarmen be« Krieg«flügel« ge*

genwärtig ftnb, wurbe bie Drbnung niefet geftört,
wäferenb bei ben Kotonnen=SRagajinen oft bie grau*
H*fte Serwirrung feenf*te. Sin Seifpiel einer fol*
*ett Serwirrung fanb am 7. b. Ra*t« 9 Ufer tn
3*olttau ftatt, wo ein in grofter Unorbnung mar*
f*irettbe« Kolonnen=SRagajfn bk Saffage ber Stabt
fperrte, unb al« bai oor felber liegenbe Sager ber

Sa*fen oom geinbe mit ©ranaten beworfen wurbe,
niefet fäfeig war ft* marftfefertig ju ma*en. Sie
ft* jttrürfjiefeenben Sa*fett, befläuftg 2000 SRann
mit 4 Satterien, müften ft* mit ®ewalt ben SBtg
bur* btn Srain bafenen, wcl*er bei 40 umgewor*
fene SBagen mit SjSrooiant im Sti*e unb bem geinbe

jur Seute laffen mufte. Ser Reft be« Srain« jog
ft* na* Srüfau, bie Sa*fen gegen Dlmüft jurücf.
Ser geinb folgt nur langfam ber Armee auf Iferem

Rürfjuge. Ser Au«fage ber ©efangentn na* ftnb
feint Serlufte fefer bebeutenb, unb troft be« uner*
warteten ©rfolge« bei Sfelum feine Kampfluft eben

niefet am groften, wogegen biefe bei unferer Armee

ftünbli* junimmt uttb bie morallf*e Sreffion na*
ber oertornen S*la*t wieber einer gefeobenen Stirn*
mung Staft ma*t. Sa« Sertrauen in Senebef ift
bet ben Solbaten mttrftfeüttert, fowie ba« In bie ei*

gene Sapferfeit. Sen Sünbnabelgewefertn wirb bie

£auptf*ulb ber erlittenen S*lappt gegeben, unb
Unjufrlebenfeelt feerrf*t nur über bfe Serna*läffi=
gung eintr rtgelmäfigtn Serpftegung. Sritt in bie*

ftm 3weige ber Armttocrwaltung ein georbnetere*
Serfeältnif ein, unb ftefet ber Solbat, baf man für
feine Sebürfniffe forgt, fo wirb Alle* üergeffen fein

unb bie Armee mit Segelfteruttg beit neuen Kampf
aufttefemen, ber bem geinbe blutige Sergeltung brln*
gen wirb, ©ine« allgemein beftagten Uebelftänbe«

muf i* tto* erwäfenett, ber in bem SRangel an

Sragbaferen unb Ambulancewägen beftefet. Side
.Serwunbete fönnten ni*t fortgeftfeafft werben unb
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ES handelte sich dabei in vielen Fällen weniger

um die richtige Verwendung einer Waffe, die nach

ihrer Beschaffenheit nur am richtigen Platze sich

auszeichnen kann, als — um Beschäftigung von Mannschaft,

die nicht müssig dastehen kann und deren

Stutzer „knallen" wie die Infanterie-Gewehre.
Die Lebensfrage für unsere Waffe ist: wessen

Händen wir schon im Frieden, hauptsächlich aber in
der Stunde deS Kampfes anvertraut werden.

Möge in dieser Beziehung der Himmel uns gnädig

sein; möge die hohe Bundesbehörde, die uns die

Führer gibt, von der Wichtigkeit ihrer Wahl
durchdrungen sein.

Wir müssen Chefs haben, die unsere Waffe kennen

und wclche unser Zutrauen besitzen. Mit ihnen:
Lust, Liebe und Erfolg, ohne sie: Gleichgültigkeit,
Aerger und Schmach.

Im ersten Falle wird sich unsere alte Reputation
bald wieder heben und wir werden wieder mehr

Freunde zählen, in letzterm: — »Schweige mein

Herz und fasle nicht unmögliche Dinge."
Was auch kommen möge, Freunde, stehen wir fest

und treu zu unserer Waffe, sie ist uns lieb, sie ist

uns theuer.
Bater Landolt hat sie geschaffen: sein treuester

Verehrer ist heute unser Waffenkommandant, daher

unverzagt.

Stimmen aus Veftreich.

Brünn, den 9. Juli.
Am 11. d. wird die ganze Armee in und um Ol«

mütz fich gesammelt haben, mit Ausnahme des 10.

Korps, welches seit gestern mit der Bahn hier durch-
pasfirt, um sich in Wien wieder feldtüchtig zu
machen. Nun, wo die erste Aufregung des Rückzuges

fich gelegt hat, macht sich nur mchr der Wunsch
geltend, die erlittene Schlappe tüchtig heimgeben zu
können, und es ist kein Grund vorhanden, nicht auf
endliche Siege hoffen zu können. Die Elemente
unserer Armee sind von einer unerschütterlichen Kraft,
die bei zweckmäßiger Benützung jede Bürgschaft für
einen glücklichen Ausgang des Krieges leisten.

Diese Leitung der Kriegführung aber darf nicht
allein im blinden Vertrauen auf das herrliche Ma
teriale der Armee ihre Erfolge zu erringen suchen,

fondern sie muß die physische Kraft des Heeres durch
die Macht der Intelligenz Potenziren. Hiezu
erscheint nach den gemachten Erfahrungen vor Allem
ein praktisches, feldmäßtges Verfahren dringend nö

thig und die Operationen müssen mehr auf
Rekognoszirungen, als auf Entwürfe nach Karten und

Plänen basirt werden. Taktisch genau eingeleitete

Marsch-Dispositionen mit Sicherstellung der Ver
pflegung der Truppen, und genaue Instruktionen
vom KorpS bis zu den Unterabtheilungen können

allein in die Kriegführung jenes System der Klarheit

und Ordnung bringen, welches auch gestattet,
die Unterbefehlshaber für bcgangene Fehler
verantwortlich zu machen. Bisher hüllte man den Zwcck
der Operationen in den Schleier eines tiefen
Geheimnisses. Der im Range dem Kommandanten der

Brigaden und anderer Unterabtheilungen
Nächststehende mußte nach dem Tode oder der Verwundung

desselben das Kommando ohne Instruktion
übernehmen und war somit außer Stand gesetzt, im
Einklänge mit dem Operationsplane wirken zu können.

Ein großer Uebelstand war der Mangel an
Disziplin tn den Trainkolonnen, welche bei häufig
unzweckmäßig getroffenen Marschdispositionen,

Zögerungen und Unregelmäßigkeit der Zufuhren von
Proviant herbeiführte, welche den Truppcn empfindliche

Entbehrungen auferlcgten. Gcgcnübcr den in-
disziplinirten Trainsoldaten muß der Trainkommandant

mit unbeschränkter Vollmacht versehen sein und

zur strengen Aufrechthaltung der Zucht und Ordnung

auch mit einer Truppe versehen scin, welche

seinen Befehlen Nachdruck zu geben vermag. Beim
Train des Hauptquartiers, wo Stabskavallerie und
Infanterie nebst Gendarmen des Kricgsfiügels
gegenwärtig sind, wurde die Ordnung nicht gcstört,
während bei den Kolonnen-Magazinen oft die gräulichste

Verwirrung herrschte. Ein Beispiel einer
solchen Verwirrung fand am 7. d. Nachts 9 Uhr in
Zwittau statt, wo ein in größter Unordnung mar-
schtrendes Kolonnen-Magazin die Passage der Stadt
sperrte, und als das vor selber liegende Lager der

Sachsen vom Feinde mit Granate» beworfen wurde,
nicht fähig war sich marschfertig zu machen. Die
sich zurückziehenden Sachsen, beiläufig 2000 Mann
mit 4 Batterien, mußten sich mit Gewalt den Weg
durch den Train bahnen, wclcher bei 40 umgeworfene

Wägen mit Proviant im Stiche und dem Feinde

zur Beute lassen mußte. Der Rest des Trains zog
sich nach Brüsau, die Sachsen gcgen Olmütz zurück.
Der Feind folgt nur langsam der Armee auf ihrcm
Rückzüge. Der Aussage der Gefangenen nach sind
seine Verluste sehr bedeutend, und trotz des

unerwarteten Erfolges bei Chlum seine Kampflust eben

nicht am größten, wogegen diese bet unserer Armee
stündlich zunimmt und die moralische Pression nach

der verlornen Schlacht wieder einer gehobenen Stimmung

Platz macht. Das Vertrauen in Benedek ist
bei den Soldaten unerschüttert, sowie das in die

eigene Tapferkeit. Den Zündnadelgewehren wird die

Hauptschuld der erlittenen Schlappe gegeben, und
Unzufriedenheit herrscht nur übcr die Vernachlässigung

einer regelmäßigen Verpflegung. Tritt in diesem

Zweige der Armeeverwaltung ein geordneteres

Verhältniß ein, und sieht der Soldat, daß man für
seine Bedürfnisse forgt, fo wird Alles vergessen fein

und die Armee mit Begeisterung den neuen Kampf
aufnehmen, der dem Feinde blutige Vergeltung bringen

wird. Eines allgemein beklagten Uebelstandes

>muß ich noch erwähnen, der in dem Mangel an

^Tragbahren und Ambulancewägen besteht. Viele
s Verwundete konnten nicht fortgeschafft werden und
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litten auf bem S*ta*tfelbe bie f*rerfH*ftcn SRar*

tern, ober wurben oon beu Roffcn jcrtreteu ober oott
Kanonen überfaferen. Siu* In bem Santtät«wcfen
ift bie ftrengße Si«jiplin nötfeig, ba man*e ber baju
Serufcnen niebt üon iferem Sßfti*tgcfüfet allein ge*
leitet werben fönnen. 3* fann ftfctiefli* bie ta*
pfere unb ttnerf*rorfene Gattung ber fä*fif*en Sir*
mee ni*t unerwäfent laffen unb muf mit greube
beri*ten, baf felbe in grofter Harmonie unb SBaf*
fenbrüberli*feit mit unfern Sruppen lebt.

.Bur ©Jjarahtmftik btx Cakttk bta pttufti-
f*cn fytttta.

(Söen einem Sliiflenjeugen ber jüngflen ©eftüte unb ©djladjten.)

„Sie preuflf*e Snfanterie fnefet bie Sbene, um
bie Sortfeeile be« 3ünbnabctgewefere« jur re*ttn
©tltung ju bringen", fetef e« tn einer üon einem

öfirei*if*en ®eneralftab«offtjfer oerfaften Srof*üre:
„Ueber bie Drganifation unb bie Saftif be« preufi*
ftfeen Httxei". SBir geftefeen, baf wir in feinem

®efe*te ^elegenfeeit befamen, ble prcufif*e Snfan*
terie auf ber ©bene im Sarabefcferftt aui Kompa*
gnie* ober Sataillon«folonnen beplopren ju fefeen;

In ber Reget fiefet man üon Ifer fo üiet wie gar
nl*t« — fte fuefet gewöfenli* für ifere efttjunefemen*
ben SoftHonen bie in niefet geringer Au«befenung in
Söfemen feäuftg oorfommcnben Rabelfeoljwalbttngen
auf, wel*e jttmeift ben Rürfen fanfter Anfeöfeen

frönen, unb befeerrf*cn fo ba« oorliegenbe ebene

Serrain; ifere ©eftfeüfte werben ebenfall« an bett

SBalbränbem aufgefaferen, ober fte ftellen felbe ju*
weilen feinter biefen auf unb laffen fte £ofelgef*offe
werfen; bort Ift au* ifere Kaoallerie, wel*e no*
feltener al« bie 3nfanterie ft*tbar wirb, placirt.
SRit einem SBorte, bei ben Sreufen wirb bai Ser*
rain mit Sirtttofttät fowofel für bie Aufftellung Iferer

Sruppen, al« ber SRaöffrung iferer Angriff«feewe=

gungen, wel*e ft* mefer auf Ueberftügelungen unb

glanfenbewegungen, al« grontalangriffe rebujiren,
benüftt, unb tft ber allein mafgebenbe gaftor für
bte anjunefemenbe taftlf*e gorm.

SRan gibt ft* üergeben* bie SRäfee, bte preuf if*e
3nfanterie, wel*e einen SBalb befeftt feält, fetbft mit
einem guten gemgla« ju entberfen, fte ftefet gewöfen*

li* einige 50—60 S*rltte oom SBalbranbe ent*

fernt, unb einige üorgeftfeobene Soften lauem auf
bit auf ber unbeberften ©bene anrürfenben Sturm*
folonnen be« ©egner«; ift nun ber ri*tige SRoment

gefommen, fo tritt bie bewufte Sruppe, Kompagnie,
Sataitlon, Srigabe jc. an ben SBalbranb oor unb

empfängt Jenen mit bem mörberiftfecn Kugelregen
be« 3wttbnabetgewefere«, jiefet ft* au* üor ben Sa*
Jonntttn einige 100 S*ritte in ba« Sitfüfet bc«

SBalbe« jurücf, aber nur be*fealb, um e« ben feinter

ben glügeln angelangten Abtfeeitungen ober bem

jweiten Sreffen mögli* ju maßen, beu in ben SBalb

en d^route eitigebruitgenen ©egner in bie glanfe

ju nefemen uttb ifen unter ein üerfecerenbc« Kreuj*
feuer ju bringen, wet*e« fofort beffen Rieberlage
unb Auflöfung feerbeifüfert. Au« bem SBalbe felbft
fafe man fte nie bebou*iren, um felbft jum Sittgriff
mit ber blanfen SBaffe überjugefeen, feö*ftcn« nur
bann, um eine gegebene Slöfe be« ©egner« f*nell
jum eigenen Sortfeeil au«jubeuten, wo fte bann and)
immer mit rapiber Site unb ri*tigem Coup d'oeuil
ju SBerfe gefeen, wie bei ber Sefeftung be« Slateau
oon Sfetutn in ber S*la*t oon Königgräft.

SBenn nun gegen biefe an unb für ft* fefer gün*
fügen Stellungen i« ben bie Sbenen bominirenben
SBalbftreifen mefer ober weniger ba« obftfeon äuferft
wirffame geuer unferer Artillerie (wel*et bet all'
iferer ®ef*trflf*fett uttb Ausbauet im Kampfe benn

bo* bie ftren 3ifl°bjeftc, befonber« am S*la*ttage
üon Königgräft fefelten, wo ein regnertf*er Sag ben

Suloerbampf auf ba« S*la*tfelb nieberbrücfte unb
bie Att«jt*t auf faum 600 S*ritte gfftattete) oer*

feättnifmäfig niefet immer oon jenem ©rfolg geleitet

war, wel*er nötfeig ift, um bie feinbti*e 3nfanterie
fo ju erftfeüttem, baf fie ben Sajonnetaitgriff ni*t
mefer abjuweferen im Stanbe ift, fo war au* oon
ben bur* unfere brauen Sruppen mit Sobe«oera*=

tung iu Sioifton«* unb SataiHon«maffen au«gefüfer*
ten Sajonnetangriffen gegen ben gut gebeeften ttnb
niefet erf*ütterten geinb fein Refultat ju erwarten.

SBarum aber oon unfern Sruppen biefe SBalb*
parjetleit, welcfee oon ben Sreufen mit Konfequenj
aufgefu*t unb befeftt worben ftnb, mit immer glet*

*er Hartnärfigfett erftürmt wurben, wäferenb man
felbe einige Stunben früfeer felbft befeften unb oer*
tbeibigen fonnte, unb warum man überfeaupt ben

Angriff bc« geinbe«, naefebem cr einmal bie ftrate*
giftfee unb tafttf*e 3nitiatioe ergriffen featte, niefet

immer in einer eben fol*en SBalbpofttion erwartete,
um ba* für Angriff«gefe*te weniger gcfäferli*t
3üttbnabelgewcfer cinigermafen ju parah)ftren unb
feine Angriff«folonnen auf ni*t beberftem Serrain
ber oerfeecrenben SBirfung unferer oortreffli*cu Ar*
tillerie unb bem Ungeftüm unferer Kaoallerie Srei«
gegeben ju fefeen, bleibt für Säten unb wofel au*
für Singeweibte ein Rätfefel.

3n einer Srof*üre, betitelt: „Sie ©runbfäftt ber

jerftreuten ge*tart," feafeen wir f*on oor Saferen
bie Rotfewenbigfeit ber Reform unferer Saftif mit
befonberer Sctonung ber ©runbfäfte, wet*e ber jer*
ftreuten ge*tart bur* bte jwerfmäfige Serrainbe»

nüftung ju ©runbe Hegen, feingewiefen unb feeroor*

gefeoben, baf ber SBalb al* Serfung«mtttel gegen
bte oerbefferte Artilleriewaffe faft allein nur no*
eine Sebeutung feat, weit er niefet nur bie Sruppen*
fteUungctt ma«ftrt, fonbern au* bte SBirfung btt
©eftfeoffe Jeber Art afef*wä*t. Sie Sreufen feaben

in biefem gelbjüge eflatante Scweife geliefert, baf
fte üon ber SBaferfeeit biefer Anft*t bur*brunge«
ftnb, für unfere Saftifer war bit* aber wie Weilaub

ber gute Ratfe: „Sie StoeiglieberfteQung no* oon
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litten auf dem Schlachtfelde die schrecklichsten Martern,

oder wurden von dcn Rossen zertreten oder von
Kanonen überfahrcn. Auch in dcm Sanitätswcscn
ist die strengste Disziplin nöthig, da manche der dazu
Berufenen nicht von ihrem Pflichtgefühl allein
geleitet werden können. Ich kann schließlich die

tapfere und unerschrockene Haltung der sächsischen Armee

nicht unerwähnt lassen und muß mit Freude
berichten, daß selbe in größter Harmonie und Waf-
fenbrüderlichkeit mit uiisern Truppen lebt.

Sur Charakteristik der Taktik des preußi-
schen Heeres.

(Von cinem Augenzeugen der jüngsten Gefechte und Schlachten.)

„Die preußische Infanterie sucht die Ebene, um
die Vortheile des Zündnadelgewehres zur rechten

Geltung zu bringen", hieß es in einer von einem

östreichischen Generalstabsoffizter verfaßten Broschüre:
«Ueber die Organisation und die Taktik des preußischen

Heeres". Wir gestehen, daß wir in keinem

Gefechte Gelegenheit bekamen, die preußische Infanterie

auf der Ebene im Paradeschritt aus Kompagnie-

oder BataillonSkolonnen deployren zu sehen;

in der Regel sieht man von ihr so viel wie gar
nichts — sie sucht gewöhnlich für ihre einzunehmenden

Positionen die in nicht geringer Ausdehnung in
Böhmen häufig vorkommenden Nadelholzwaldungen
auf, welche zumeist den Rücken sanfter Anhöhen
krönen, und beherrschen so das vorliegende ebene

Terrain; ihre Geschütze werdcn ebenfalls an den

Waldrändern aufgefahren, oder sie stellen selbe

zuweilen hinter diesen auf und lassen ste Hohlgeschosse

werfcn; dort ist auch ihre Kavallerie, welche noch

seltener als die Infanterie sichtbar wird, placirt.
Mit einem Worte, bei den Preußen wird das Terrain

mit Virtuosität sowohl für die Aufstellung ihrcr
Truppen, als der Maskirung ihrer Angriffsbewegungen,

welche sich mehr auf Ueberflügelungen und

Klankenbewegnngen, als Frontalangriffe reduziren,
benützt, und ist der allcin maßgebende Faktor für
die anzunehmende taktische Form.

Man gibt fich vergebens die Mühe, die preußische

Infanterie, welche einen Wald besetzt hält, selbst mit
einem guten Fernglas zu entdecken, sie steht gewöhnlich

einige 50—60 Schritte vom Waldrande
entfernt, und einige vorgeschobene Posten lauern auf
die auf der unbedeckten Ebene anrückenden Sturm
kolonne» des Gegners ; ist nun der richtige Moment
gekommen, fo tritt die bewußte Truppe, Kompagnie
Bataillon, Brigade ic. an den Waldrand vor und

empfängt jenen mit dem mörderischen Kugelregen
des Zündnadelgewehres, zieht sich auch vor den Ba
jonneten ewige 100 Schritte in das Dickicht des

Waldes zurück, aber nur deshalb, um es den hinter

den Flügeln angehängten Abtheilungen oder dem

zweiten Treffen möglich zu machen, den in den Wald
en àêruute eingedrungenen Gcgncr in die Flanke

zu nehmen und ihn unter ein verheerendes Kreuzfeuer

zu bringen, welches sofort dessen Niederlage
und Auflösung herbeiführt. Aus dcm Waldc sclbst

sah man ste nie debouchiren, um selbst zum Angriff
mit der blanken Waffe überzugehe», höchstens nur
dann, um eine gegebene Blöße des Gegners schnell

zum eigenen Vortheil auszubeuten, wo sie dann auch
immer mit rapider Eile und richtigem Ooup à'oeuil
zu Werke gehen, wie bei der Besetzung des Plateau
von Chlum in der Schlacht von Könizgrätz.

Wenn nun gegen diese an und für sich sehr
günstigen Stellungen in den die Ebenen dominirenden
Waldstreifen mehr oder weniger das obschon äußerst

wirksame Feuer unserer Artillerie (welcher bei all'
ihrer Geschicklichkeit und Ausdauer im Kampfe dcnn

doch die fixen Zielobjekte, besonders am Schlachttagc
von Königgrätz fehlten, wo cin regnerischcr Tag dcn

Pulverdampf auf das Schlachtfeld niederdrückte und
die Aussicht auf kaum 600 Schritte gchattete)
verhältnißmäßig nicht immer von jenem Erfolg gcleitet

war, welcher nöthig ist, um die feindliche Infanterie
so zu erschüttern, daß stc den Bajonnetangriff nicht

mehr abzuwchrcn im Stande ist, so war auch von
dcn durch unsere braven Truppcn mit Todesverachtung

in Divisions- und Bataillonsmasscn ausgeführten

Bajonnetangriffcn gegcn dcn gut gcdecktcn und
nicht erschütterten Feind kein Resultat zu erwarten.

Warum aber von unsern Truppcn diese Wald-
parzellen, welche von den Preußen mit Konsequenz

aufgesucht und besetzt worden sind, mit immcr gleicher

Hartnäckigkeit erstürmt wurden, während man
selbe einige Stunden früher selbst besetzen und

vertheidigen konnte, und warum man überhaupt dcn

Angriff dcs Feindes, nachdem cr einmal die strategische

und taktische Initiative ergriffen hatte, nicht
immer in einer eben solchen Waldposition erwartete,
nm das für Angriffsgefechte weniger gefährliche

Zündnadclgewehr einigermaßen zu paralysiren und
seine Angriffskolonncn auf nicht bedecktem Terrain
der verhccrenden Wirkung unserer vortrefflichen
Artillcric und dem Ungestüm unserer Kavallerie Preis
gegeben zu sehen, bleibt für Laien und wohl auch

für Eingeweihte ein Räthsel.

In einer Broschüre, betitelt: „Die Grundfätze der

zerstreuten Fechtart," haben wir schon vor Jahren
die Nothwendigkeit der Reform unserer Taktik mit
besonderer Betonung der Grundsätze, welche der

zerstreuten Fechtart durch die zweckmäßige Terrainbenützung

zu Grunde liegcn, hingewiesen und
hervorgehoben, daß der Wald als Deckungsmittel gegen
die verbesserte Artilleriewaffe fast allein nur noch

eine Bedeutung hat, weil er nicht nur die Truppen-
steUmigcn maskirt, sondern auch die Wirkung der

Geschosse jeder Art abschwächt. Die Preußen haben

in diesem Fcldzüge eklatante Beweise geliefert, daß

sie von der Wahrhcit dieser Ansicht durchdrungen
sind, sür unsere Taktiker war dies aber wie weiland
der gute Rath: „Die Zweigliederstellung noch vo«
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